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RICHTLINIEN ZUM AUFBAU VON EMPIRISCHEN SEMINAR- UND ABSCHLUSSARBEITEN 
LEHRSTUHL FÜR ERZIEHUNGSHILFE UND SOZIAL-EMOTIONALE ENTWICKLUNGSFÖRDERUNG (PROF. DR. T. HENNEMANN) 

LEHRSTUHL FÜR ERZIEHUNGSHILFE UND SOZIALE ARBEIT (PROF. DR. P. WALKENHORST) 

 
 

ANGABEN ZUM LAYOUT UND ZUM UMFANG 
 

 Schriftart: Times New Roman, Calibri oder Arial 
 Schriftgröße: 12pt, bei Arial 11pt (Überschriften: höchstens 14pt bzw. bei Arial 13pt) 
 Überschriften: entweder ‚Fett‘ oder ‚Unterstreichen‘ (bitte nicht beide Optionen gleichzeitig verwenden) 
 Zeilenabstand: 1,5 
 Ausrichtung: Blocksatz (bitte Silbentrennung aktivieren!) 
 Ränder: rechts und links: 3cm, oben und unten: 2,5cm (bei Abschlussarbeiten aufgrund der Bindung: links: 5cm, 

rechts: 2cm, oben und unten 2,5cm) 
 Seitenzahlen: Zählung der Seiten beginnt mit dem Deckblatt und endet mit der letzten Seite des Anhangs. Das 

Deckblatt wird zwar gezählt, erhält aber keine Nummer. 
 Umfang: ca. 20-30 Seiten (bei Examens-/MA-Arbeiten: ca. 60 Seiten; bei BA-Arbeiten: ca. 30-40 Seiten  bitte 

Vorgaben des Prüfungsamtes beachten)                                                                                                                                                                                        
 weitere einzuhaltende Formalien bei Abschlussarbeiten sind den Internetseiten der Prüfungsämter zu entneh-

men 
 
 

INHALTLICHER AUFBAU DER ARBEIT 
 

DECKBLATT 
Ein Deckblatt sollte immer vollständige Angaben zur vorliegenden Arbeit enthalten. Nötig sind: 

 Universität, Fakultät, Department, Lehrstuhl  
 Art der Arbeit (Seminararbeit, Examensarbeit, Bachelorarbeit, Masterarbeit,…) 
 Titel der Arbeit 
 Name und Kontaktdaten des Verfassers 
 Dozent bzw. Gutachter 
 Datum der Abgabe 
 Bei Seminararbeiten: Seminartitel und Veranstaltungsnummer, Semester, erwünschte Prüfungsleistung (z.B. 

3 CPs), Semesterzahl und Studiengang 
 Bei Abschlussarbeiten: Vorgaben des Landesprüfungsamtes beachten 

 
ZUSAMMENFASSUNG 

 meint die Zusammenfassung der Arbeit auf maximal einer Seite 
 beinhaltet keine Unterpunkte/Überschriften  
 sollte folgende Angaben enthalten: Hintergrund, Fragestellung, zu prüfende Hypothesen, Stichprobe, ver-

wendete Methoden, zentrale Befunde, Schlussfolgerungen aus den Befunden 

 
INHALTSVERZEICHNIS  

 verdeutlicht die Struktur eines Schriftstücks 
 es werden alle Ober- und Unterkapitel mit einer Seitenangabe angeführt 
 muss formal einheitlich sein (wenn A, dann B, dann C etc.; wenn I, dann II und III etc.) 
 Der im Text verwendete Wortlaut wird übernommen.  
 Jeder im Titel der Arbeit verwendete Begriff ist als Oberkapitel im Inhaltsverzeichnis anzuführen. 
 Es muss stets ein zweites Unterkapitel auf das erste folgen, Kapitel 2.1 gibt es also nur, wenn auch ein Kapi-

tel 2.2 folgt. 
 Die Kapitelüberschriften werden nach aufsteigender Gliederung nach rechts eingerückt. 
 (siehe Beispielgliederung auf Seite 4) 

 
EINLEITUNG 

 dient als kurze Einführung in das Thema, indem Zielsetzung, Problemstellung, Ein- und Abgrenzung des 
Themas kurz erörtert werden (mit Begründung) 

 Weiterhin ist der Aufbau der weiteren Arbeit kurz zu erläutern, um den ‚roten Faden‘ zu verdeutlichen. 
 Die Einleitung wird meist als letztes Kapitel verfasst. 
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THEORETISCHER TEIL 
 enthält die theoretisch fundierte Auseinandersetzung mit dem Thema gemäß den formalen Anforderungen 

einer wissenschaftlichen Arbeit unter Verwendung von Literaturverweisen im Fließtext 
 Der theoretische Teil dient der Herleitung der Fragestellung und der Ableitung von Forschungshypothesen. 

Dabei geht die Darstellung vom allgemeinen Kontext, in dem das Forschungsvorhaben angesiedelt ist, zu 
den spezifischen Aspekten, in denen noch ungeklärte Fragen oder Widersprüche bestehen. 

 Zusätzlich zur Erörterung relevanter Begrifflichkeiten und themenspezifischer Oberkapitel sind folgende As-
pekte im theoretischen Teil der Arbeit zu berücksichtigen: 

o Stand der Forschung (Wer hat bereits was zu dem Thema gesagt?/intensive Literaturrecherche) 
o Herleitung der Forschungsfrage (Welche Untersuchungen konnten Widersprüche aufzeigen? 
o Welche Theorien widersprechen sich?, Wo sind noch offene Fragen bzw. wo fehlen Informatio-

nen?) 
o Ableitung der Hypothesen (aus der Literatur begründete Formulierung der wissenschaftlichen Hy-

pothesen) 

 
EMPIRISCHER TEIL 
Methode 

 Stichprobe 
o Wer wurde wann untersucht? Alter (Mittelwert, Standardabweichung), Geschlecht, Anzahl, evtl. 

weitere bedeutsame soziodemographische Variablen (besuchte Schulform; Schicht etc. insofern es 
wichtig ist für die Untersuchung). 

 Material/Erhebungsinstrument 
o Welche Materialien und Tests wurden eingesetzt? Falls standardisiertes Material genommen wur-

de, muss dies mit Quelle angegeben und zum Verständnis kurz erläutert werden. Falls eigenes Ma-
terial entwickelt wurde, muss der Entwicklungsprozess soweit dargestellt werden, dass ein Leser 
darauf aufbauend das Material selbst erstellen könnte.  

o Ausführlichere Darstellung des Materials (etwa ein kompletter Fragebogen oder eine längere Auf-
gabenliste) wird als Anhang einfügt, im Text wird dann an Beispielfragen und Beispielaufgaben das 
Prinzip erläutert (mit Begründung) 

 Durchführung 
o Wie genau verlief die Datenerhebung? Reihenfolge der einzelnen Schritte, wichtige Instruktionen, 

die zur Standardisierung nötig sind. Wie wurden Störvariablen mitberücksichtigt? 
 Untersuchungsdesign 

o Was sind die abhängigen und unabhängigen Variablen? 
o Welche Variablen sind die Kontrollvariablen? 
o Wie wurden mögliche Störvariablen berücksichtigt? 
o Wie sind die Gruppenvariablen gestuft? 

 Statistische Hypothesen 
o Statistische Hypothesen (z.B. Mittelwert der Intelligenzpunkte ist in der Bedingung xy größer als in 

der Bedingung zz oder die Korrelation zwischen x und y beträgt mindestens r = 0.50 oder Mittel-
wertsunterschiede zwischen den Bedingungen betragen mindestens d = 0.30) 

 
Ergebnisse 

 Es erfolgt eine Darstellung der Auswertung der Daten. Hier wird nicht interpretiert. Es werden nicht die Hy-
pothesen beantwortet. 

 Zunächst einfache beschreibende Daten (Mittelwert; Standardabweichung; Effektstärke; Korrelation; Clus-
ter; Regressionen etc.) 

 Falls notwendig zur Prüfung der Hypothesen inferenzstatistische Tests (t-test; chi²-Test; Varianzanalyse etc.) 
 
Diskussion 

 Bei vielen Ergebnissen, kurze Zusammenfassung 
 Bewertung der Ergebnisse im Hinblick auf die Hypothesen: Wurden diese bestätigt oder falsifiziert? 
 Bewertung der Ergebnisse im Hinblick auf die Fragestellung: Welche Antworten gibt die Studie auf die Fra-

gestellung? 
 Bedeutung der Ergebnisse für die Theorie 
 Bedeutung der Ergebnisse für die Praxis (nicht zu weitschweifig) 
 Kritische Diskussion der Ergebnisse: Wer würde Alternativerklärungen für die Ergebnisse mit welchem Ar-

gument aufbringen 
 Mängel und Verbesserungsmöglichkeiten der eigenen Studie 
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FAZIT  
 Im Schlussteil der Arbeit werden die Ergebnisse kurz zusammengefasst und bewertet. 
 Wurden in der Einleitung Fragen aufgeworfen, werden sie im Schlussteil beantwortet. Je nach Themenstel-

lung bietet sich auch ein Ausblick auf noch offene Fragen und angrenzende Themengebiete an. 
 Neue Erkenntnisse oder Thesen gehören nicht hierher, es handelt sich eher um eine wiederholende, poin-

tierte Zusammenfassung des bereits Geschriebenen. 
 

LITERATURVERZEICHNIS 
 Jede im Text zitierte Literatur und Quelle muss im Literaturverzeichnis aufgeführt werden.  
 Sollten Sie mehr Literatur für Ihre Arbeit rezipiert haben, ist das zwar löblich und zumeist notwendig, selbige 

wird jedoch nicht aufgeführt! 
 Die Gestaltung des Literaturverzeichnisses erfolgt nach den Richtlinien der Deutschen Gesellschaft für Psy-

chologie (2007) oder den dazu fast identischen internationalen Regeln der American Psychological Associa-
tion (2010). 

 Hinsichtlich der Erstellung von Quellenverzeichnissen bedarf es 1. einer alphabetischen und 2. einer chrono-
logischen Sortierung. Gibt es von einer/m Autor/in mehrere Publikationen aus demselben Jahr, werden die-
se durch Kleinbuchstaben gekennzeichnet (1999a/b). 

 Verschiedene (häufig verwendete) Quellentypen und ihre Angabe im Literaturverzeichnis:  
o Monographien, oder auch selbstständige Veröffentlichungen, sind Werke, die als Ganzes von ei-

nem/r Autor/in oder bzw. einem Autor(inn)enteam geschrieben wurden. Sie werden wie folgt an-
gegeben: Name, Vorname (Jahr). Titel. Gegebenenfalls Untertitel. (Auflage). Ort: Verlag. 

o Ein Herausgeberwerk ist eine nicht selbständige Veröffentlichung, die Aufsätze verschiedener Au-
tor/innen beinhaltet. Wird sich in der Arbeit nicht auf einzelne dieser Beiträge, sondern auf das 
gesamte Werk bezogen, erfolgt im Literaturverzeichnis die folgende Angabe: Name, Vorname 
(Hrsg.) (Jahr). Titel. Gegebenenfalls Untertitel. (Auflage). Ort: Verlag. 

o Aufsätze aus Sammelwerken, sind von einem/r oder mehreren Autor(inn)en verfasste Beiträge in 
Herausgeberwerken. Die Angaben zu Aufsätzen aus Sammelwerken werden angegeben, wenn nur 
spezifische Beiträge aus einem Herausgeberwerk benutzt wurden. Neben den Informationen zu 
Aufsatz und Werk, werden auch die Seitenzahlen des Abschnitts angegeben: Name, Vorname 
(Jahr). Titel des Aufsatzes. Gegebenenfalls Untertitel. In Name, Vorname des Herausgebers (Hrsg.), 
Titel des Sammelbandes (Seitenzahlen). (Auflage). Ort: Verlag. 

o Quellenangaben von Zeitschriftenaufsätzen benötigen immer: Name, Vorname (Jahr). Titel. Gege-
benenfalls Untertitel. In Zeitschriftentitel, Jahrgang (Heftnummer), Seitenangabe. 

o Internetquellen werden auf Grund ihrer Flüchtigkeit immer mit genauer URL, sowie dem Tag des 
Abrufs angeben, manchmal ist es üblich, sogar die Uhrzeit zu nennen. Die Angabe der Seitenzah-
len entfällt: Name, Vorname (Jahr). Titel. Gegebenenfalls Untertitel. Online im Internet: genaue 
URL und Datum (und Uhrzeit) des Abrufes. 

 Allgemeine Hinweise: 
o Die Zahl der Auflage wird nur angegeben, wenn es sich nicht um die erste Auflage handelt. 
o Fehlende Informationen zu einem Werk werden durch (o.A.) = ohne Angaben oder (o.J.) = ohne 

Jahr gekennzeichnet. 
o Wenn Sie sich für ein Format entschieden haben, behalten Sie bitte dieses Format durchgängig 

bei. 
 

EIDESSTATTLICHE ERKLÄRUNG 
Auf der letzten Seite der Hausarbeit ist die folgende wörtliche Erklärung fest eingebunden: 

 Ich versichere, dass ich die Schriftliche Hausarbeit selbstständig verfasst habe. Ich habe keine anderen als 
die angegebenen Quellen und Hilfsmittel benutzt. Alle Stellen und Formulierungen, die dem Wortlaut oder 
dem Sinn nach anderen Werken entnommen sind, habe ich in jedem einzelnen Fall unter genauer Angabe 
der Quelle als Entlehnung kenntlich gemacht.  

 Die Erklärung ist mit Ort, Datum und Unterschrift zu versehen. 
 
 

INFORMATIONEN ZU BIBLIOGRAPHISCHEN ANGABEN 
 

 Die Arbeit soll unter Verwendung von Literaturhinweisen im Fließtext verfasst werden. 
 Bei wörtlichen Zitaten werden die entnommenen Textteile in Anführungszeichen gesetzt und im direkten 

Anschluss mit (Name Jahr, Seite) belegt. Wird das fremde Gedankengut lediglich sinngemäß wiedergegeben, 
werden keine Anführungszeichen gesetzt. In diesem Fall wird das fremde Gedankengut wiederum im direk-
ten Anschluss mit (vgl. Name Jahr, Seite) belegt. 
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 Sollen bestimmte Begrifflichkeiten hervorgehoben werden und handelt es sich dabei nicht um ein Zitat, ge-
schieht dies lediglich durch einfache Anführungszeichen: „Zwischen einfache Anführungsstriche werden an-
sonsten (außerhalb von Zitaten) redensartliche Wendungen oder Fachtermini gesetzt, die man einerseits 
nicht als direktes Zitat kennzeichnen, andererseits aber vom eigenen Sprachgebrauch trennen will“ (Meyer‐
Krentler 1997, 51) 

 „Längere Zitate setzt man zur besseren Übersichtlichkeit vom laufenden Text ab, in einen eigenen, insge-
samt eingerückten, engzeilig geschriebenen Absatzblock [...]. Solche Block-Zitate werden dann nicht durch 
Anführungsstriche begrenzt.“ (Meyer-Krentler 1997, 52). In der Regel gilt dies, wenn das Zitat länger als drei 
Zeilen ist. 

 Wenn aus ‚zweiter Hand‘, also aus einer nicht vorliegenden Quelle zitiert wird (was, dies muss zumindest 
noch einmal angemerkt werden, grundsätzlich wissenschaftlich als unfein gilt), wird in der anschließenden 
Klammer zunächst die Originalquelle und dann die Quelle, aus der das Zitat entnommen wurde, aufgeführt: 
(Name Jahr, Seite zit. n. Name Jahr, Seite). 

 Auslassungen und auch eigene Zusätze in Zitaten (z.B. aufgrund von Kasusänderungen) werden durch eckige 
Klammern gekennzeichnet. 

 Bei direkten Zitaten müssen auch Fehler im Original übernommen werden. Dass der Fehler erkannt wurde, 
wird durch ‚(!)‘ oder ‚(sic)‘ kenntlich gemacht. 

 Wird mehrfach aus derselben Quelle zitiert, kann dies durch ‚ebd.‘ angezeigt werden. Diese Angabe kenn-
zeichnet immer den Bezug zur zuletzt genannten Quellenangabe (identische Quelle, identische Seite, wenn 
keine andere Angabe erfolgt). Aufgepasst bei der Nutzung von ‚ebd.’! ...Sehr leicht schleichen sich (insbe-
sondere bei der Überarbeitung von Texten) bei der Nutzung Fehler ein! Auch bei der Benutzung von ebd. 
muss zwischen der direkten und indirekten Wiedergabe fremder Gedanken unterschieden werden! Ferner 
darf ‚ebd.‘ nach einem Seitenumbruch nicht verwendet werden, sondern der Autor, das Jahr und die Seiten-
zahl sind hier erneut anzugeben. 

 Wird eine Passage zitiert, die sich im Original über mehrere Seiten erstreckt, wird dies die Seitenangabe in 
der direkten Quellenangabe mit ‚f.‘ (bei einer folgenden Seite) bzw. ‚ff.‘ (bei mehreren folgenden Seiten) 
versehen: (Name Jahr, Seite f./ff.). 

 
 
 

BEWERTUNGSKRITERIEN FÜR ALLE PRÜFUNGSLEISTUNGEN  
 
 Beantwortung der Fragestellung(!!!), 
 Logische und nachvollziehbare Entwicklung eines Gedankengangs, 
 Kenntnis wissenschaftlicher Literatur und aktueller Forschungsergebnisse (Verweise und Belege!), 
 Umfangreiche Kenntnisse und konkreter Einbezug der Grundlagen unseres Faches  
 Selbständigkeit der Argumentation, 
 sprachliche Prägnanz, 
 kritische Reflexionsfähigkeit,  
 Qualität des Praxistransfers. 
 Planung, Aufbau, Gliederung, Struktur 
 Methodenbeherrschung (wiss. Arbeiten, Kenntnis und Darstellung methodischer Grundlagen, Beziehung zwi-

schen Inhalt, Fragestellung und Methoden) 
 Grad der selbstständigen Leistung 
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